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weitert, Ansätze einer Lösung verdeutlicht
Synthese werden‘.
ermann Härıng 1ine konfliktreiche Geschichte
Recht und renzen des Spirale der Konfliktfeindlichkeit
Widerspruchs Konflikte mußten in der katholischen Kırche

eigentliıch möglich un:! fruchtbar se1in. Dies ehrt
ıhre Geschichte. iıne vielfältige Praxıs des W ı-
derspruchs 1st nıcht LLUT Lebenselixier in der
auch für Christen normatıven Geschichte Isra-
els (Murphy). Mıt dem Widerspruch leben dıe
frühen christliıchen Gemeıinden in außerst vielfäl-

Dıie katholische Kırche steht, wenn nıcht alles tiger, allmählich reflektierter VWeıse (Venetz).
tauscht, Begiınn eıner der schwierigsten Pha- Paulus, 1m Kampf zwıschen Buchstabengläubig-
sen ıhrer Geschichte. Denn VO  ; den un! eıt un: Enthusiasmus, widerspricht nachhaltig
unübersehbaren Problemen UKNSETET Zukunft 1st un: erfährt Widerspruch. Und qucCr durch alle
auch S$1e betroften. Fundamentaler aber als Fronten oilt seine Leidenschaft eiıner argumentie-
derswo prallen 1n ihr, die sıch Weltkirche nennt, renden, plural SECSONNCNCH Solidarıität (Hoff-
kulturelle, geopolıtische un: sozıale Gegensätze mann).
auteinander. Fragen christlicher Exıistenz un! Der Kanon der neutestamentlichen Schriften

VO unterschiedlichsten Tendenzen un:! Sıtua-Weltgestaltung beschäftigen auch S1e. Pointierter
aber als andere Glaubensgemeinschatten bringt tiıonen gepragt erötftnet eıne autffallende Vielfalt
sS1e die iınnerkirchliche Brisanz Möglichkei- der Konfrontationen, die sıch bald 1m Gewicht
ten un: Impulse ZU Austrag. So beginnt die der Bischofs-, AaAnn der Patriarchensitze instıtu-
katholische Kırche eınen interessanten, weıl tionalısıert. Die Geschichte der altkirchlichen
emplarischen Weg Synoden könnte diesen Gesichtspunkt erhärten

Entschiedener als andere Kırchen annn s$1e Voicu). Cyprians Konftlıikt mıt Rom (Cardman)
Konfliktlösungen torcıeren, bısweıiılen erzZwın- 1st deshalb eın Beıispiel, das für viele steht, un:!
DCN, Probleme durch Machtworte scheinbar be- zeıgt die Rolle, die eın Bischot damals spielen
seitigen. Das aber macht den Weg für viele, die vermochte, gerade Aaus Solidarıität muıt Mitbischö-

Erneuerung kämpfen, schwier1g. AÄngst Vor ften un: dem Bischof VO Rom Hältte Cyprıan
dem Verfall un: Hoffnung auf Erneuerung woh- dem Bischofsamt unNnserer Tage nıcht alle Ehre
NenNn CNS bejeinander un: werden gegensätzlıch vemacht“?
thematisıert. Und bewußter als 1ın anderen christ- Die Kanonuistik aber weıß auch heute noch,
lichen Gemeıinschatten wırd 1er der sozıale Ma- dafß sıch Widerspruch 1mM VOTaus weder berech-
hel des Nonkonformismus un Wıderstandes CI- nen och regeln der Dar abweisen aflßt Deshalb
fahren un: durchlıitten, bısweıilen eıner VOTI- verweıst S1e autf gerichtliche un:! adminiıstratıve
schnellen Einheit wiıllen provoziıert. Eın solch Prozeduren (Provost), kennt das Remonstra-
ausgepragter Wılle ZUuUr Einheıt aber vertührt tionsrecht der Bischöfe, den Vorbehalt VO Re-
auch ZUur Angst VOT der Vielfalt, verhindert leicht zeption (vgl. auch Voicu) un: Gewohnheıt, un:
das notwendige Experiment. Die Sorge Kon- (natürlich) den des (Gewissens. In Weiıse 1St
tinuıtät verdrängt annn die prophetische Inspira- INan auf die Eigenständigkeit der Ortskirchen
tion. un! das Mitspracherecht der Gläubigen auf-

Die Chance der katholischen Kırche iSt des- merksam geworden (Huirzing/Walt). Zu beden-
halb zugleich ıhre Gefahr. Das Gespräch ber ken ware die unabdingbare Eigenständigkeit VOEI-
Konflikt und Konftliktlösung, ber Recht un:! schiedener Rıten un: chulen (Provost), ber-
Grenzen des Widerspruchs mu{fß deshalb führen, haupt das Eigenrecht eıner kirchlichen Theolo-
WE der Zukunft der Kırche liegt Dıie Beıträ- D1E, deren kritisch argumentierende, nottalls W 1-
C dieses Hefttes haben 1es deutlich gemacht. dersprechende Funktion schon ımmer der offe-
Zum Abschluß sollen S$1e och einmal — nNenNn Wahrheit des Glaubens genutzt hat? Sınd
mengefaßt, sollen Perspektiven geOTEL un C1T- WIFr mıt eiınem solchen Erfahrungsschatz nıcht
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autf dem besten Wege? Und könnten WITLr nıcht vieler Konftlikte. Die Spirale der Juridisierung
neu von den orthodoxen Kırchen lernen, un! Formalisierung aflßt CS aum mehr echten
denen das gläubige olk die Mönche un die Gesprächen kommen.
Nationalkirchen VO  e alters her C1NEC wichtige War die katholische Kırche also unfähıig BC-
eigenständıge Rolle spielten (Voicu)? worden, MItTt Kontlikten umzugehen? Dies gCIA-

Das zweiıltle Jahrtausend spricht allerdings C1Ne de nıcht WIC die Folgezeit beweıisen sollte
andere Sprache Eın erstarktes Papsttum
Zentraliısmus un: Erweıisen der Macht Di1e Wal- Dynamik des Gesprächsdenser eLtwa schließt INan deren Wıllen und
Überzeugung A der Kırche aus, Franziskus Denn mıiıt dem Vatikanıschen Konzıl hat C1inN

beträchtliche Schwierigkeiten Rıcca). Weg der Offnung un:! innerkirchlichen
Auf andere Grupplerungen des Mittelalters lıeße Kommunikation begonnen, unumkehrbar un:
sıch Der antängliche Konftlıikt mıiıt WIC CS Wesen allen Gespräches liegt VO
Martın Luther wırd als Kritik der kirchlichen unabsehbaren Dynamık Denn Konflikte
(und päpstlichen) Autorität thematisiert un: un: Wiıdersprüche, die ach außen abgedrängt
MIt verfremdet (Brecht) ine Spirale der wach- WAarclIl, werden die Kırche zurückgeholt
senden Unduldsamkeit den 1SSCNS 1ST Im okumenischen Gespräch wırd das Problem
damıt Gang ZESETZL Galıle1 etwa2a wırd ormell VO  3 Einheıit un: VWiıderspruch ZUur selbstkritisch
nıcht astronomischer Theorien, sondern ekklesiologischen rage Wır sehen uns ©1-

kirchlichen Ungehorsams verurteılt. Bıs gerlich MIT der mißglückten Konfliktbewälti-
Diszıplinierungen kehrt dieses Sche- SUunNns VELTSANSCHCI Epochen konfrontiert

wieder”. Hätte uns nıcht schon der Gang der Der Dialog mMıE der «Welt» (mıt Wiıssenschaf-
Retormation besseren belehren mussen”? ten, Kulturräumen, Ideologien) konfrontiert uns

Ignatıus VO  $ Loyola ruft Recht Z hıyrchli- MIt dem Problem VO  e} Wahrheit un: Irrtum,
chen Gesinnung auf Sie wırd 1aber hierarchisch AT uns Lernbereıitschaft un: ständiger

Selbstkorrektur.un: VOT allem päpstlich konkretisiert faktısch
«Was LNECINECN Augen weıß er- Der Dialog aber m1E den Unterdrückten

scheınt, halte ıch für schwarz, wenn die hıerar- uns die Unrechtsgeschichte uUuUNsSeTeEeT CIgCNCN Ver-
chische Kırche entscheıidet. >> Di1e Wirkungsge- gangenheit un: C1NC Cu«ec Parteilichkeit
schichte dieser Spirıitualıtät 1ST aum ber- VOTaUs, die allem Ekklesiozentrismus wıder-
schätzen  6  F Im Jahrhundert schließlich schafft strebt
sıch die katholische Kırche Ce1INeE NCUC, soz1al Objektive Problemkonstellationen werden
geschlossene Identität, der die Papstverehrun notwendig als innerkirchliche Konflikte ar-
durch das olk C1INEC zentrale Rolle übernimmt‘. beitet der Sıtuation des Gesprächs, das 1ST

Jetzt aber beschränkt sıch Rom nıcht mehr notwendig un: gut
darauf Nur autf Konflikte un: Wiıdersprüche Was 1aber heißt das konkret? Wıe die Beıtrage
ICaglCcICcHN Mehr un: mehr entscheıidet CS selbst VO  m} Bonıno un! Tamayo Acosta ZC19CN, 1ST das

CS Autoriıtät aktıviert innerkirchliche Kräftefeld Fluß gekommen
geradezu offensiven Charakter Theologen Widerspruch 1ST mehr enn JC Phäno-
un Männer der Kırche geraten die Detensıive, ICN uNsecerer Kırche geworden (Provost) Die

ıhren CISCHCNHN Wıllen Di1e Lehrautorität Kompetenz des Wıiıssenschaftlers un: des Seel-
wırd mehr un mehr der pastoralen AÄutorität SOTSCIS, des sozıal Engagıerten un: des «Laıien»,

der «NUL>» auftf Glaubens un:! Welterfah-unterstellt (Provost) Es kommt globalen
Konfrontationen WIC Syllabus 1US rung kann, sınd aktıviert Nachfolge
(1864) magıstralen Inıtıatıyven ZUgunsten C1- Jesu 1ST wıeder ZuUur inspırıerenden Sache WOT-

den Dıie Praxıs un: Deutearbeit verschiedensterer theologischen Schule (1879); Zur Vernich-
tung des «modernistischen» Lehrgebäudes (ab rupplerungen un:! Organısıerter Strömungen
9 das (ähnlıch WIC die Lehre des «Amerika- haben sıch VOrTr diesem Hintergrund mıiıt An-
N:  » Vor der päpstlichen Inıtiatıve spruch auf Gehör Wort gemeldet (T’amayo-
eigentliıch Sal nıcht bestand (Daly) Diese pra- Acosta) Kınseıltige Aktionen der Kırchenleitun-
ventiıve, sıch Inspirationen verschließen- SCH bleiben nıcht mehr hne bisweilen lebhaf-
de, sachımmanent nıcht gebotene Interpre- tes un wiıdersprechendes Echo Argumente
tatıon wırd ann symptomatiısch tür den Ablauf werden gefordert In der Tat 1ST die Vielfalt
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dessen, W as sıch 1mM Augenblick ın dieser Kıirche Schwarze Theologie amerikanischer der afrika-
1im Weltmaßstab bewegt, nıcht überblicken. nıscher Prägung, andere Miınderheitentheolo-

Dieser Hıntergrund 1St tür das Verständnis ojen glauben bısweıiılen diesen Weg gehen zu
UNSECTET Thematık wichtig. Da sollte nıemand mussen, die Wahrheıit ıhrer Sache als Sache
se1n, der sıch unabhängig VO  m} Sachfragen un: Christi ZUur Geltung bringen. Genau dieser
Glaubenserfahrungen eın Wiıderspruchsrecht Tatbestand aber mu{ß erkannt un: begriffen wer-
sıch erkämpten ll Nıcht beliebige theologi- den Nıcht LUr der faktısche Wiıderspruch in
sche Theorien der Lebensstile sollen legitimıert eıner Sache, sondern auch «härtere» Möglichkei-werden, erst recht geht CS nıcht eın Sonder- ten sınd 1mM Auge behalten: eine umtassende
recht für Theologen, Intellektuelle der für die Wiıderspruchsstrategie, bewußte Provokation,
Kırche eines bestimmten Landes. Die tradıtionell bedingte Gesprächsverweigerung (um echte (Ge-
konkurrierenden Autoritätsansprüche VO  3 Le1- spräche erzwıngen) un das Neın Kom-

un: Theologıe, VO  — Frömmigkeıt un:! promißformeln, die zentrale Anlıegen verschlei-
Reflexion, VO Argumentatıon un: Erfahrung Cn würden. Wıe können WIr als Kırche, W1e€e
seıen nıcht gegeneinander ausgespielt. Blanko- können die Kirchenleitungen iınsbesondere da-
schecks, die letztlich dem Subjektivismus dienen mıt umgehen?
un: sıch VO eiıner geschwisterlichen Glaubens- Dıie Frage kann, auch 1es haben die Beıiträge

gezeıgt, nıcht tormal gelöst werden. Denn diepraxis dispensieren, waren absurd.
Lösung eınes Problems 1St och nıcht gefunden,

Signale Glaubenspraxis solange arum gestritten wırd Dıiıe scheinbar
gesprächsunfähige Parole «Keın anderes Evange-ber WIr leben 1n eıner Kırche, in der sıch lıum» (vgl. Gal 1,6) ann etzten Appell ZUY

allenthalben Meınungsunterschiede un: Wiıder- Kommunikation bedeuten. Und der eschatologi-sprüche melden. Meıst sınd S1e das Sıgnal tfür eiıne sche Ernst 1m Streıt die wahre Nachfolge alßt
christlich ınspırıerte, glaubende Praxıs un: ZWar ımmer och autf eıne Lösung hoffen undDenkarbeıt, die Fragen und Heraustorde- Verzweıllung Geıist Christiı ware zutiefst

entsprechen beginnt. Nıchts Neues in unchristlich), beschwört aber gerade härteste
der Kırche also Vielmehr das Zeichen eıner NEUuUu Kontrontation herauf. Beunruhigung, Ja un!
entdeckten Vitalıtät, deren WIr lange Zeıt beraubt Neın angesichts eines gemeınsamen Zıeles, Aus-

einandersetzung den C gehören auts
Zugleich Zeichen dafür, da diese Kırche sıch eue ZU Medium prophetischen Geschehens.

als Gemeinnschaft den tundamentalen Herausfor- Es scheıint, als könne unsere Kırche eın Stück
derungen UKNSETET Gegenwart SOWIe den eıgenen ıhrer ursprünglichen Briısanz un: Identität
Widersprüchen stellen beginnt. Wıe Bonıno rückgewinnen. Diese Hoffnung sollte unls allen

ıhren Preıs We  m se1in.un: Tamayo-Acosta leicht erkennen lassen, geht
CS heute nıcht mehr defensiven Wiıderspruch.
Es geht eıne CUE Produktivität. Es geht
Glaubenserfahrungen, Retflexionsmodelle un: Glaube als Streıt dıe Wıirklichkeit
gesellschaftliche Optionen, die den Rahmen der Keıne reine Gemeindeüberkommenen Gestalt un:! Verwirklichung der
Kırche Es geht eıne Cu«C Verhiält- Eınes sollte allerdings nıcht veErgeSSCH werden:
nısbestimmung VO  3 Kırche, Welt un: Reıich Keıine der namhaften innerkirchlichen Gruppie-
Gottes auf der eınen, VO kirchlicher Gegenwart oder Strömungen, die heute das Gesıcht
un:! normatıvem Ursprung auf der anderen Seıite. der katholischen Kırche mıtprägen, ll die DC-
Dıie Institution Kırche wırd be] iıhrer eiıgenen meınsame Basıs des christlichen Glaubens, DC-Überzeugung behaftet, da{fß S1e AdUus eiıner charıs- schweige enn der gelebten Nachtfolge verlassen.
matıischen Tiete lebe, sıch selbst also dem Geıist [)as Gegenteıl 1St me1lst mıiıt Händen greifen.
Gottes gemäß aut eıne eue un: unbekannte Keıner Gruppierung darf deshalb hne stichhal-
Zukunft hın überschreiten annn tiges Argument unterstellt werden, S1Ce suche die

Der Wiıderspruch hat 1n verschiedenen Sıtua- Konfrontation ıhrer selbst wiıllen. Keıne 11l
tiıonen deshalb einen strategischen, wenn nıcht sıch — »genständigen kırchlichen Verband ver-

Dar offensiven Charakter ANSCHNOMMCN. Die Be- stehen, auch WenNnn S1e auf die Würde eıner kırch-
freiungstheologie, feministische Theologie, die lıchen Gemeinschaft pocht. Wenn sS$1e das Odıum
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des öffentlichen Widerspruchs 1ın der Kırche auf Provokationen (Mt Z15) Das Gebot der Näch-
sıch nehmen, ann tun S$1e CS in der Regel für eıne stenliebe wırd einem Häretiker (Lk >  9 die
bessere Kırche, weıl sS$1e deren Erneuerung Radıkalıität der Umkehr eınem Zöllner (Lk
glauben. S  9 CGottes Vergebung in der Tischgemein-

Gewiß entdecken manche Kritiker un hät- schaft mıt Unwürdigen (Mk 2,16) verdeutlicht.
ten S$1e früher selbst ZU!r Schleifung der Bastıonen Die Sorge den Menschen entzündet sıch
aufgerufen ın diesem Prozef( die Auflösung (unnötigerweıse, möchte INan sagen) Sabbat-
kıirchlicher Eınheıt, Verlust christlicher Sub- gebot (Mk ZZ5 —28) Sehenden Auges zieht Jesus
STAaNZ, die Gefährdung des Glaubens. Gegen ach Jerusalem. Der Kern jesuanıscher Verkün-
solche Kritik ann Nur das Anliegen der Sache digung konnte otffensichtlich L11Ur ın propheti-
verdeutlicht un: die exıistentielle Betroffenheit scher Provokatıiıon deutlich werden. In Auseın-
VO deren Vertretern gestellt werden. Auffallend andersetzung mıiıt den Menschen und nıcht ab-
ISst Ja, Ww1e auch in den vorliegenden Beıträgen dıe strakt) verkündete die Wahrheit des Reiches.
offene Kritik eıner bestimmten, auf Herr- Denn wer mıt dessen Begınn rechnet (Mk 115
schaft bauenden Gestalt der Kırche un: das der geht aufs Ganze, duldet keinen Kompromiß.
vorbehaltlose Ja ZUur verbindlichen Gemeinschaft uch nıcht muıt den KReprasentanten der Kırche?
des Glaubens and ın and gehen. Im Hınblick auf Paulus 1st die Frage anachro-

1e] schwerer wıegt jedoch die grundsätzlıche nıstisch un:! inspırıerend zugleich. Paulus hat
rage;, ob Polariısierungen un: Konflikte ber- den ottenen Konflikt mıt DPetrus nıcht gescheut,
haupt seın mussen. Ließe sıch nıcht das Ideal obwohl dessen hervorragende Rolle anerkann-
e1iner konfliktfreien Kiırche denken? Hat nıcht (Hoffmann, Bonino). Als Theologe wurde
gerade die katholische Kırche aus Gründen ZU Exponenten urkırchlicher Konfliktbereit-
eıne starke Autorität ausgebildet? Haben nıcht schaft. Und nıcht hne rund hat seıne exempla-
die Kırchen der Reformation ıhren Weg rische Kontrontation muıt Petrus die Phantasıe
muıt eıner tortschreitenden Zersplitterung be- der Theologen ımmer wıeder beschäftigt”. Was
zahlt? Wırd Widerspruch nıcht spatestens dort aber bedeuteten Evangelıum un: Kerygma für
ıllegıtim, der Kontrahent die einıgende Basıs ıhn, W as für Petrus? Es gehört offensichtlich ZUur
des Glaubens nıcht mehr erkennt? Schärfe un: Unausweıichlichkeit nıcht 11UTr dieses

Der Blıck zurück 1ın die Geschichte annn W C- Konftlıkts, dafß das Evangelium auf die
der eine Fortschritts-; och eıne Abtfalltheorie Fragen hın och nıcht definı:ert Walr, obwohl VO

S  bestätigen  E Sowohl die Dıalektik christlicher ıhm Aaus argumentiert werden mußte.
Freiheit als uch die Dialekhtik bırchlicher FEinheit Dıieses hermeneutische Problem 1St aktuell.
1sSt erkennen. Beide bleiben den geme1nsa- Deshalb auch die weıtere anachronistische Frage,
INnen Dıiıenst gebunden Kor 1 vgl auch auf Ccssch Seıite sıch ohl die etablierte Theolo-
Voicu). Wır sollten nıcht wıeder einmal Uu- 1E€ UuUNserer Jahrzehnte gestellt hätte. Hat Paulus
chen, die reine Gemeinde, die reine Wahrheıt, eın Problem Recht Aanls Licht gebracht, der
das Reich Gottes Jenseıts aller Konflikte eta- hat CS in dieser Schärftfe überspitzt? Hat CT, der
blieren. Der Anspruch des Glaubens ware wI1e- «Wıdersprechende», (aus der Perspektive der
der eiınmal eıne Moral der Untreiheit und Neulinge) endlich eiınen notwendiıgen Entsche1i-
des Buchstabens eingetauscht. Der Geilst ware dungsprozefß iın Gang DZESETZL, der hat (aus
VErSCSSCNH. der Perspektive der Judenchristen) unnötıg Un-

riıeden gesat? Hätte dem Paulus Demut nıcht
besser Gesıcht gestanden, das ProblemProphetischer GlaubeRECHT UND GRENZEN DES WIDERSPRUCHS  des öffentlichen Widerspruchs in der Kirche auf  Provokationen (Mt 20,15). Das Gebot der Näch-  sich nehmen, dann tun sie es in der Regel für eine  stenliebe wird an einem Häretiker (Lk 10,33), die  bessere Kirche, weil sie an deren Erneuerung  Radikalität der Umkehr an einem Zöllner (Lk  glauben.  18,10), Gottes Vergebung in der Tischgemein-  - Gewiß entdecken manche Kritiker — und hät-  schaft mit Unwürdigen (Mk 2,16) verdeutlicht.  ten sie früher selbst zur Schleifung der Bastionen  Die Sorge um den Menschen entzündet sich  aufgerufen — in diesem Prozeß die Auflösung  (unnötigerweise, möchte man sagen) am Sabbat-  kirchlicher Einheit, Verlust an christlicher Sub-  gebot (Mk 2,23—28). Sehenden Auges zieht Jesus  stanz, die Gefährdung des Glaubens. Gegen  nach Jerusalem. Der Kern jesuanischer Verkün-  solche Kritik kann nur das Anliegen der Sache  digung konnte offensichtlich nur in propheti-  verdeutlicht und die existentielle Betroffenheit  scher Provokation deutlich werden. In Ausein-  von deren Vertretern gestellt werden. Auffallend  andersetzung mit den Menschen (und nicht ab-  ist Ja, wie auch in den vorliegenden Beiträgen die  strakt) verkündete er die Wahrheit des Reiches.  offene Kritik an einer bestimmten, auf Herr-  Denn wer mit dessen Beginn rechnet (Mk 1,15),  schaft bauenden Gestalt der Kirche und das  der geht aufs Ganze, duldet keinen Kompromiß.  vorbehaltlose Ja zur verbindlichen Gemeinschaft  Auch nicht mit den Repräsentanten der Kirche?  des Glaubens Hand in Hand gehen.  Im Hinblick auf Paulus ist die Frage anachro-  Viel schwerer wiegt jedoch die grundsätzliche  nistisch und inspirierend zugleich. Paulus hat  Frage, ob Polarisierungen und Konflikte über-  den offenen Konflikt mit Petrus nicht gescheut,  haupt sein müssen. Ließe sich nicht das Zdeal  obwohl er dessen hervorragende Rolle anerkann-  einer konfliktfreien Kirche denken? Hat nicht  te (Hoffmann, Bonino). Als Theologe wurde er  gerade die katholische Kirche aus guten Gründen  zum Exponenten urkirchlicher Konfliktbereit-  eine starke Autorität ausgebildet? Haben nicht  schaft. Und nicht ohne Grund hat seine exempla-  die Kirchen der Reformation ihren neuen Weg  rische Konfrontation mit Petrus die Phantasie  mit einer fortschreitenden Zersplitterung be-  der Theologen immer wieder beschäftigt’. Was  zahlt? Wird Widerspruch nicht spätestens dort  aber bedeuteten Evangelium und Kerygma für  illegitim, wo der Kontrahent die einigende Basis  ihn, was für Petrus? Es gehört offensichtlich zur  des Glaubens nicht mehr erkennt?  Schärfe und Unausweichlichkeit nicht nur dieses  Der Blick zurück in die Geschichte kann we-  Konflikts, daß das Evangelium auf die neuen  der eine Fortschritts-, noch eine Abfalltheorie  Fragen hin noch nicht definiert war, obwohl von  bestätigen‘. Sowohl die Dialektik christlicher  ihm aus argumentiert werden mußte.  Freiheit als auch die Dialektik kirchlicher Einheit  Dieses hermeneutische Problem ist aktuell.  ist zu erkennen. Beide bleiben an den gemeinsa-  Deshalb auch die weitere anachronistische Frage,  men Dienst gebunden (1 Kor 13; vgl. auch  auf wessen Seite sich wohl die etablierte Theolo-  Voicu). Wir sollten nicht wieder einmal versu-  gie unserer Jahrzehnte gestellt hätte. Hat Paulus  chen, die reine Gemeinde, die reine Wahrheit,  ein Problem zu Recht ans Licht gebracht, oder  das Reich Gottes jenseits aller Konflikte zu eta-  hat er es in dieser Schärfe überspitzt? Hat er, der  blieren. Der Anspruch des Glaubens wäre wie-  «Widersprechende», (aus der Perspektive der  der einmal gegen eine Moral der Unfreiheit und  Neulinge) endlich einen notwendigen Entschei-  des Buchstabens eingetauscht. Der Geist wäre  dungsprozeß in Gang gesetzt, oder hat er (aus  vergessen.  der Perspektive der Judenchristen) unnötig Un-  frieden gesät? Hätte dem Paulus Demut nicht  besser zu Gesicht gestanden, das Problem unter  2. Prophetischer Glaube ...  anders gearteten Charakteren (vgl. Venetz) nicht  Ein Blick in das Neue Testament enthüllt die  friedlicher gelöst werden können? Und vor die-  christliche Botschaft vielmehr als eine ausgespro-  sem Hintergrund erst theologisch formuliert:  chene prophetische Kampfansage, um die inner-  Gehört die Antithese von Gesetz und Evange-  halb des Judentums und dann gerade innerhalb  lium nicht doch als innerkirchlich wirkender  der Kirche vielfältig gestritten werden mußte.  Stachel in die Botschaft Jesu Christi hinein? Und  Jesus, Träger des göttlichen Geistes (Lk 4,18),  was bedeutet dies für unseren Umgang mit Kon-  flikten?  verkündet mehr als eine religiöse Lehre. Es geht  ihm um die praktische Entsprechung zu Gottes  Paulus versuchte, das Wort vom Kreuz in der  vorbehaltloser Güte. Er verdeutlicht dies durch  Kraft des Geistes auf Gegenwart und Zukunft  603anders Charakteren (vgl. Venetz) nıcht

Eın Blick in das Neue Testament enthüllt die friedlicher gelöst werden können? Und VOT die-
christliche Botschaft vielmehr als eıne auUSSCSPTO- SC Hıntergrund erst theologisch formulıiert:
chene prophetische Kampfansage, die ınner- Gehört die Antithese VO Gesetz un: Evange-
halb des Judentums un: ann gerade iınnerhalb lıum nıcht doch als innerkirchlich wıirkender
der Kırche vielfältig gestrıitten werden mußte. Stachel ın die Botschaftt Jesu Christiı hınein? Und

Jesus, Träger des göttlichen Geıistes (Lk 4,18), W as bedeutet 1es für unseren Umgang mıiıt Kon-
flikten?verkündet mehr als eıne relig1öse Lehre Es geht

ıhm die praktische Entsprechung (sottes Paulus versuchte, das Wort VO Kreuz in der
vorbehaltloser (Csüte Er verdeutlicht 1es durch Kraft des eıstes auf Gegenwart un:! Zukunft
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taler Charakter zuerkannt wiırd, wenn die Voll-der Kıirche hın auszulegen. Allen wurde alles
Kor ‚205 das machte ıh angreifbar. Stand macht des Wortes un der Tat Jesu uns 1er un:

(sottes Kraft? Fur ihn, der angefochten überraschen un:! die Nachtolge ruten
W ar ( Kor 11) konne das ebensowenig selbst- kann, annn mu{fß dieser Rückgriff möglıch sCiIN

verständlich SC1IMN WIC für Petrus Und nıcht hne eriınnernden Bericht Argument der
rund kennt das Neue Testament als Antıtyp Tat der prophetischen Inspıration

Paulus, der gewinßß nıcht Nur angenehme Züge Zweıtellos hat Paulus diese Ursprungssıtua-
eauch das Doppelbild des begnadeten un LION Namen des Gekreuzigten NECUuUu ZUuUr Spra-
ob scCciINECr bestürzenden Naımvıtät außerst gefähr- che gebracht Augustinus hat die ber alles S1C-
deten Petrus 7zwıischen Felsentunktion un: Sata- gende Gnade (sottes wenn auch VOT dunklem
nıscher Versucherrolle 18 zwischen Hintergrund LICUH entdeckt Valdes un:! Franz
Glaubensstärke un! dreıitacher Verleugnung (Lk V“ONn Assısı versuchten, das «Evangeliıum»

3° 34), zwıischen dem Auftrag «Weıiıde Ursprünglichkeıit ZUuUr Geltung bringen (Rıc-
Lämmer!» und der distanzıerten Eınweisung: Ca) Und Luther schließlich hat 6S wıieder als
«Woas geht das dich an! Du tolge ILLE nach!» (Joh kritische nNnstanz der Kırche entdeckt (Brecht)
Z 20#t )0 Wenn nıcht alles tauscht ann findet der

Regeln ZUT Konfliktbereinigung lassen sıch aus Glaube der Christen heute aufts eCuUEe der
solchen Stellen nıcht ableiten. Entscheidend ı1ST Rückbesinnung auf Jesus D“ON azaret PrO-
ıhre sparıtuelle Dımension Kor 13) Deshalb phetische Inspiration Er entdeckt uU[1-
dürfen S1IC nıcht bloß moralıschen Appellen sprüngliche Wahrheit Erinnerung un: Nach-
abgeschwächt werden. 1e] eher stecken S1C das folge un: reagıert damıiıt autf die Not Welt
Umtfteld ab, ınnerhalb dessen C1iNeC Kontliktstrate- die sıch selbst zugrunderichtet Denn mehr als
S1C christlich überhaupt erst sınnvoall werden Zeıtalter der europäischen, miıt der Bürgerschaft

iıdentischen Christenheit zählt VO  m} NUu  e} dasannn FEs ]1ST das geistliche Wıssen Recht un:
Gefährdung jeden Christen, auch Hoffnungspotential das WITL jer und
jeden Amtsträgers der Kırche, verbunden MITL enttachen Die Kırche der wahren
der zutiefst christlichen Erfahrung, daß WIT die Lehre wiırd sıch mehr un: mehr als C1INC (Gemeiınn-
Wahrheit des Glaubens jeder Epoche NEeUuUu AaUS schaft missionarıscher Diakonie begreifen
seiner überlieferten OoOrm heraus erstreıiten INUS- INUSsSCNMN

scnhnh Wenn der Geist Christi Gegenwart werden Neben das Grundwort der tradıtionell CUTO-
ll wenn das Zerstrittene wirklıch versöh- päischen Kırchen «Wer euch hört, der hört
NCN, Unterdrückte befreıien, Freundschaft stit- mich!» (Lk 16) eCin NCUCS, kırchenstiften-
ten, wenn das Reich Gottes beginnen soll ann des Wort «Was Ihr dem Geringsten dieser LLLC1-

stellt als diejenigen Kritik die NneTr Brüder tan habt, das habt ıhr ILLE getlan>»
Dıie Botschaft VO  ; der Aufterste-seinNer Kraft handeln Er SOrgt ann offensicht- 25 40)

ıch dafür, dafß der Kampf C1iNE bessere Zu- hung wırd als Weg der Nachfolge konkret als
kunft innerhalb der CEISCNCN Mauern begonnen Streit die Menschlichkeit des Menschen
wırd Das Gelingen tatıger Hoffnung also un: die

Berutung auf Jesus, den VOTr (Gott Gerechten
ZWEeEe1 Krıterıen, MIt denen sıch das Recht autNamen Jesu Widerspruch NCu SC1INCIM Inhalt recht-

Bonıno hat auf die besonderen Gefahren solcher fertigen mMu Es sınd ZWEC1 Krıterıen, die
Auseinandersetzungen Raum der Kırche hın- Umständen ZU Widerspruch verpflichten Ist

ber C1iNEC Gemeinschaft die Jesus als damıiıt aber alles gesagt?
ıhren Herrn bekennt, hat auch ıhre speziıfische
Möglichkeit Sobald CS nämlıich den Men- Kirche vealısierenschen Namen (sottes geht sobald der Weg
der Kırche selber rage steht annn un: mu{ Gewi(ß C1INEe hatholisch v—“erantwortete Kriteriolo-
S1C mıiıt Argument un: Lebenspraxıis auf die Ur- SIC des Wiıderspruchs mu{ 1er zusehen
Sprungssıtuation ıhres Glaubens Jesus hrı- Wır können weder e1iNeEe Kırche der Besseren
SIUS zurückgreifen Wenn WITL nämlıch Jesu (e- etablieren och tun, als beginne die wahre

Kırche erst heute uch anderen Kırchen 1STgeNWart der Kırche bekennen, WEenNn der G€&-
meıinschaft des Glaubens nl geradezu sakramen- das Bewußtsein dafür gewachsen, da{fß W ILr den
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christlichen Glauben ı der Gemeinschaft VO zwıschen den verschiedenen Kirchen un! elı-
Glaubenden gehört nd ı der Regel dort C- Z1ONCNH, angesichts der weltweıten sozıalen un:!
übt haben uch die Berufung auf die Schriuftt polıtischen Herausforderung, INussen WIT auch
annn diesen hermeneutischen Zirkel nıcht CN- «Kırche» NEUuUu aus ıhrer Ursprungssıtuation un:
SCNH, da S1C selbst ein 'Text der Kırche 1ST Und als Ursprungssıtuation des Glaubens begreifen
selbst die Berufung auf den Jesus der Geschichte als Gemeinschaft des Hörens, des Gesprächs
bleibt autf Berichte ANSCWICSCH, deren kırchliche (Voicu), der geschw1sterhchen  AD  TT  A Stellvertretung,

Hınweise darauf werdenVoraussetzungen unbestritten sind! VWıe also der Kommunikation  1  G
ll Ianl den Versuch unternehmen, dıe chrıift verschiedenen Beıträgen gegeben Es geht
der Sar Jesus die Kırche auszuspielen? das fundamentale Recht aller Glaubenden Zur

Neben der Klarheit dieses Arguments aber Mitsprache un: brüderlichen Ermahnung (Hu-
sollte auch dessen Mißbrauch erkannt werden zıng/Walf) mehr Duldung, Ehrlichkeit un:
Auf die Polarisıerungen und Wiıderspruchsphä- Flexibilität (Provost) das geordnete, aber
NOIMMNECIC iınnerhalb der (katholischen) Kırche ermöglıchte und geschützte Gespräch (Stein),
annn CS gerade nıcht angewendet werden Es das CIBCNC Recht VO Laıen un:! Ortskirchen
bleibt vielmehr formal un:! undeutlich aßt sıch Voicu) das Vermeıden etzten Bruchs

sciINeCeTrT Abstraktheit auch umkehren Di1e Kır- (Cardman), den Vorrang der Kırche VOor
che hat sıch tür die Kanoniızıtät der Schrift ıhren Reprasentanten (Brecht), ein Gleichge-
entschieden Es WAare geradezu unkirchlich SIC wicht VO  e} Einheit un Freiheit Liebe (Daly)
als normierende Norm nıcht mehr ZU Zuge die wahre Radıkalıtät (Murphy), die
bringen Und Jesus VO azaret mu{fß 6S Wahrheit des Evangelıums brüderlichen
jeder Epoche LCUu gehen, weıl die Kırche Ja Gemeinschaft Kıcca)
beinen anderen Herrn hennen ll als ıh Kır- Venetz mıßt kirchliche Entscheidungen ıh-
che 411 Ja als Nachfolge Jesu realisıert SCIMN Iecr JE größeren mtegmtwen Kraft un: ıhrer
Anders WAare S1IC nıcht mehr christlich Fähigkeıt, MIt prophetischem Wiıderspruch ar-

Anders Kırche 11l sıch die KrI1- umentatıv un: produktiv umzugehen off-
tiık des Geistes stellen. Und wWwer schon aufgrund INann beschreıibt die eıt des Paulus als die eıt
hermeneutischer Überlegungen auf das gC- offenen Systems MITt unterschiedlichen (Ge-
schichtliche Wechselspiel VO  e} Vorverständnıiıs meıiındetormen un: Theologien Er ST darauf
un kritischer Interpretation, VO ursprünglı- hın, Haß sıch Einheıt nıcht dekretieren aßt
cher rage un:! Wandel des Fragehorizonts Boniho betont Hınblick aut die geg|  ge
der hat mehr rund CuUEC Realisationen Sıtuation, da{flß auch die bewußte Konfrontation
christlicher Lebenspraxıs auch (vorläufigen) letzte Möglichkeit ZU Dıialog seIinNn ann Er xibt
Wiıderspruch suchen, gerade ıhm Denn alle aktuelle Beıispiele dafür Tamayo AÄAcosta
Vermutung spricht dafür, da{f die christliche schließlich plädiert tür C1iMN Heıimatrecht Organı-
Botschaft fernab VO aller CI- der außer- sierter Gruppen der Opposıtion ber auch
kırchlich stabıiliısıerenden Bedürfnistheologıe, sıeht der Opposıtion keinen Selbstzweck
aufgrund der Treue (sottes uns alle Zur Umkehr sondern den Weg Kırche der Kommunıt-
ruft auch die katholische Kırche katıon, des gegenNSEINSgECN Respekts un: der wiırk-

VWer gegenüber Sachargumenten Kirchlichkeit ıch SECINEC1INSAIN getragenen Verantwortung
einfordert, argumentıe tormal mußte also Dıie geheime Grundfrage dieses Heftes lautet
erst beweıisen, daß die Argumente Schrift also VWıe annn es unls gelingen, C1iNE geschwister-
und Jesus stehen Wer Kırchlichkeit realısıert, lıche gesprächs- un! kommunikationstähige
kommt dagegen ZUr Sache Jesu be1 den Men- Kırche entdecken un: NCUu entstehen las-
schen, annn dieser profanen Ursprünglichkeıit sen? Der Streıit ber die Idee der herrschattsfreien

Kırchlichkeit Umständen 1Ur be- Kommunikation 1ST AUS Gründen 1er
teuern nıcht geführt worden Denn auch iınnerhalb der

Kırche, verstanden als weltweıte Urganısatıon,
1ST S1IC nıcht erreichbar Wohl aber beschreibt S1Cals Ort des Gesprächs die zro/ßse Utope kırchlicher Gemeinschaft, den

Fällt die Kırchlichkeit also aus dem Raster der Prozefß des vorbehaltlosen Austauschs Die
Interaktion der Gemeinschatt VO Glaubendengesuchten Kriıterien heraus? I dies gerade nıcht

ber Gespräch 7zwischen Kırche un VWelt, (theologisch als Ortskirche thematisıert) 1ST Ur-
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dort einen breıteren Raum eın, treıe Kommu-mVO  e} Kırche. In ihrer Erfahrung realı-
sıert sıch deren eschatologische Dımensıon. Kır- nıkatıon möglıch, eıgenes Handeln erwartet,
che als überregionale Organısatıon bleibt NOL- schöpferische Inıtiatıven als Erweıs des Geıistes
wendiıg plural, hat sıch VO  3 den Gemeinden und aANSCHNOMMECN werden. Erbitterter Widerspruch
Gruppierungen) her organısıeren, 1St 1ın ıhrem aber, Protest, die Strategıe der Verweigerung
geistlichen Leben aut s1e angewıesen. nehmen ottensıichtlich dort überhand, Kom-

Kırchlichkeit «DON untien» also, eın weıteres muniıkation un Partiızıpation durch vertikale
Kriteriıum legitımen Widerspruchs, das gerade Strukturen verdrängt sind?”, die vorrangıg auf
VO  e} orthodoxer Seıte überraschend deutlich be- der Relation VO Gehorsam un: Autorität beru-
stätıgt wırd (Voicu). Das bedeutet VOTLT allem, da{f hen So wırd das Wıderspruchsverhalten eıner
Theorie un:! Praxıs sıch dem Gespräch un: der jeden Epoche ZU Sıgnal ıhrer Kommunikation.
Erfahrung christlicher Gemeiinschaften stellen Dıie Frage autete deshalb nıcht iın erster Linıe:
un: deren Echo verarbeıten haben Sıe wer- Wıe sollen Kirchenleitungen auf Wiıderspruch
den sıch ebensowenig W1€e Gemeindeleitungen reagıeren? Die Frage autete VOT allem In wel-

nıcht gesprächslos absolut SELZEN, sondern ıhre chen kırchlichen Gesamtzusammenhang 1St W ı-
Motive, Argumente un! Ziele offenlegen. Sıe derspruch einzubetten; VO welcher Kırchenge-
werden sıch der glaubenden Erzählung von Jesus stalt AUS werden wır den legıtiımen Anliegen
als Gottes Sohn stellen, W 1€e 6S ın der Versamm- dieses Phänomens besten gerecht? Eın Bliıck
lung der Glaubenden schon ımmer geschieht. auf die Problematik des Okumenismus inner-

Um das Recht übergreifender Organısationen, halb dessen instıtutionalısierte Widersprüche
die Notwendigkeit kirchlicher Institutionen aufzuarbeiten sınd ermöglicht einıge Hınvweıse.

überhaupt, den Sınn VO übergreifenden Kontextualität: Dıie Geschichte der Kır-
Aufgaben der Leitung, der Lehre un: des Tradi- chenspaltungen und die Analyse VO  3 Spaltungs-
tionsschutzes, Ja selbst Sınn un: Bedeutung PrFrOZCSSCH zeıgt, da{ß CS sıch bei allen geschichts-
eıner authentischen Lehrbildung braucht annn wırksamen Wiıdersprüchen iınnerhal kirchlicher
nıcht mehr gestritten werden. Im Gegenteıl, Gemeinschaften un: zwıischen kirchlichen Ge-
1n eiıner Kirchengemeinschaftt, die sich VO  a} pr1- meınschaften kontextuelle Wiıdersprüche
maren Glaubensgemeinschaften her aufbaut, handelt. Bestimmte Lehren der Entscheidun-
wırd alle Dynamık darauf hinzıelen, da{ß sıch die gCnh werden höchstens ZU Anlaß, sınd aber
Gesamtgemeinschaft der Glaubenden in eınem nıcht die umfassende Ursache VO  ; Spaltungen.
einıgen Zeugnıis wıederfinden annn Sıe wiıird Entscheidend sınd vielmehr umfassende kultu-
glücklich se1ın, da{ß un: wenn sS1e iın eınem Geiste relle, geopolıtische, sozıale Faktoren, umfassen-

sprechen weıiß Der Petrusdienst hätte VO  ; de Wiırklichkeitszusammenhänge also
eıne einzıgartıge Chance, WwW1e€e sıch iın Die Folgerung lautet: Kırchentrennende der

ökumenischen Gesprächen gezeıgt hat!* die Einheit gefährdende Widersprüche können
un:! dürten nıcht aut die Formel VO «J a der
Neın», VO kirchlich der unkırchlıich, christlich
der unchristlich reduziert werden. Denn dieIIT Obkumenische Erfahrungen

Pluralität christliche Botschaft hat verschiedene sozıale
Identitäten nıcht unterdrücken, sondern ıh-
NnenNn kritisch autf die Menschlichkeit der Mensch-Kommen WIr ZU!r rage des Wiıderspruchs

rück Es hat sıch gezeıgt, dafß Wiıderspruch in der eıt hın entsprechen. Nıcht hne rund geht
Kırche ımmer wıeder autftauchen wiırd, als Ze1- CS heute mehr übergreifende Konvergenzen,
chen ıhrer Vitalıität. Es 1st aber auch deutlich gemeınsame Intentionen un!: Motive als e1IN-
geworden, W 1e€e müßıg CS lst, ber Recht un dimensıonale Lehrunterschiede,
Grenzen des Widerspruchs isoliert sprechen. Buchstaben un: Gesetz.
Denn seıne Häufigkeit un:! Wertung, seın Nut- Innerkirchlich aber bedeutet 1es5 Gegenüber
zen der seıne Virulenz, seiıne erneuernde der allem ernsten Wiıderspruch haben Gemeıinden
blofß polarısierende Funktion hängt zugleich VO  3 un:! Kırchenleitungen die Pflicht, ach bestem
der Hörbereitschaft und Offenheit des Gesamt- Vermögen auf Kontexte achten, Zusammen-
systems ab FEın vieltältiges un: unmittelbares hänge ertorschen un alle Versteitung auf
Gespräch, fruchtbare Provokationen un: die Buchstabe un: (Gesetz vermeıden. Dıie Kon-
Vielfalt der Geıistesgaben nehmen offensıichtlich VeErgecnNz mu{ 1n gegenseıtıger Achtung ertastet
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den VO vornhereın diskriminıeren. Die Diskus-un! erprébt werden. Selbst dann, wenn eın

Gespräch abbricht, darf dieser Horızont, der S10n die Organısatıon VO  ; Kırchen un: die
Unterschiede och einmal 1mM Namen des lau- konkrete Gestalt ıhrer Ämter, das Recht un
ens transzendıiert, nıcht VErgCSSCH der esa- die Möglichkeit eiıner öffentlichen Meınung 1n
voulert werden. der Kırche, die taktısche Repräsentanz der

Umgekehrt aber können Recht der Pflicht Glaubensgemeinschaften 1in ıhren Kırchenleitun-
ZU Wiıderspruch annn gegeben se1ın, wenn dıe sCHh un! durch S1Ee mu{ß deshalb ımmer geführt
Getahr besteht, daß der (kulturelle, geopoliti- werden.
sche, sozlale) Kontext eıiner bestimmten Gruppe Befreiung: Das Bemühen eıne Eınıgung
nıcht mehr christlich ıdentitizıert und verarbei- der Kırchen zeıgt schließlich, daß dieser Prozeß
LEL, sondern vernachlässigt der Sar verachtet 1Ur ann Erfolg haben kann, WwWenn WIr unNs
wırd Der Eınspruch der Mınderheıitentheolo- zugleich 1E  i auf UuUNseTrTC mıissıonarıischen, diako-
ıen un eıner zeıtgemäßen Missiologie (bzw nıschen, weltkritischen Aufgaben besinnen. Kır-
kontextuellen Theologie) haben 1er ıhren unab- chen $tinden Nur in dem Ma((ße zueinander, als S$1e
dingbaren Ort'® sıch wıeder in die weltottene Dynamık der

Begegnung: Dıie Geschichte der gegenseıt1- befreienden LebenspraxIs Jesu stellen.
gCmH Annäherungen un:! Eınıgungsversuche Auf das Problem des Wiıderspruchs ANSCWCHN-
zeıgt, da{f offizielle Gespräche un: Verlautba- det heißt 1es Kirchenleitungen un: kırchliche
rungcNn, dafß theologische Werke un: andere Gruppierungen haben Phänomene des Wıiıder-
Texte ZWar Prozesse der Bewußtwerdung einle1- spruchs daran INCSSCH, ob un: inwıewelt in
ten können. Dıie sozıale Glaubensform un: geist- ıhnen die verzweıtelte Sache des Menschen VO  e}
Iliche Realıität verschiedener Kırchen 1St damıt heute 1mM Namen (Ciottes Zur Sprache kommt.
aber och nıcht verändert. Dıies auf die nbe- Denn be1 jedem Akt des Widerspruchs 1st der
weglıchkeıit des Kırchenvolkes zurückzuführen, Wiıdersprechende gefragt, ob AUS eigenem der
ware kurzsichtig. Vielmehr annn das Ver- au selbstlosem Interesse reagıert. Gefragt sınd
ständnıs für andere Glaubensgemeinschaften aber auch die gylaubende Gemeinschaft und die
un: -grupplerungen in glaubenden Primärge- Kirchenleitung, ob s$1e iıhrerseits gegenüber den
meıinschaften Nur durch konkrete Begegnungen Wiıdersprechenden selbstlos der egoınstisch han-
wachsen. Und 1Ur VO  3 diesem Ausgangspunkt deln, un sel 6s in eiınem tormalen Sınn och
AaUS annn eıne NCUC, umtassende Gemeinsamkeıt kırchlich. Deshalb sınd auch 1er Recht un:!
glaubender Praxıs entstehen. Pflicht ZU Widerspruch der rage INCSSCH,

Innerkirchlich aber bedeutet 1es5 Wo sıch ob die Kırche dabej ist; iıhren Auftrag gegenüber
wiıdersprechende Gruppen formieren, haben den Menschen vernachlässıgen der ga aut-
Gemeıinden un: Kirchenleitungen die Pflicht, zugeben.
ach Möglichkeit die Voraussetzungen für Ge- Es 1St deutlıich, da{fß dieser dritte Gesichtspunkt
spräche, Begegnungen, gemeinsames Handeln nıcht L1UI die beiden anderen übergreıift un:

schaften. Nur können unterschiedliche ıhnen ıhr inhaltliches Thema zibt. Er trıtft unNns als
Kontexte verstanden un:! übersetzt, annn die kirchliche Christen heute eiınem neuralgischen
gegenseıtige Herausforderung ANSCINCSSCH be- Punkt Welche politische Rolle spielen die Kır-
oriffen un: ins Leben umgesetzt werden. Dıies chen eınem Zeitpunkt, da S1e eınerseıts ıhre
aber annn ohl LLUr ann gelingen, wenn iın gesellschaftliche Macht erkannt haben, anderer-
kirchlichen Gruppierungen die Bereitschaft SC- se1Its sıch der Probleme unNnserer Gesellschaftsord-
pflegt wiırd, den anderen als anderen anzuneh- NUuNSCH bewußt geworden sınd? Wıe richten WIr
INE  $ un: ıhm eınen Vorschuß des Vertrauens uns 1n dieser Welt eın eiınem Zeıtpunkt, da WIr
geben. Um der Erneuerungsfähigkeit der Kırche die Sache (Gsottes entschiedener enn Je vertreten,
wiıllen haben WIr die Pflicht ZUur Neugıer und S1Ee aber als Sache des Menschen realisıeren mus-
ZU geistlichen Experiment. sen”? KOönnen WIr diese Aufgaben überhaupt iın

Umgekehrt aber können Recht der Pflicht geschlossenen Blöcken lösen, der mussen WIr
ZUu Widerspruch iın seiınen verschiedenen For- die Vieltalt der Fragen nıcht ber den Umweg
LNECN ann gegeben se1n, WenNnn die Strukturen un innerkirchlicher un: ökumenischer Pluralität
allgemeinen Grundhaltungen eıner Kırche solche bewältigen?
Begegnungen unmöglıch machen, Überset- Vor diesem Hintergrund aber afßt sıch och
ZUNSSPTFOZCSSC verhindern, die Widersprechen- einmal iragen, ob die entwickelten Kriıterien
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nicht einmal mehr irreale Programmpunkte sind: dem Widersprüche iın Gesprächsbeiträge ver-
nıcht falsch, aber aum anwendbar. Und weckt wandelt werden, weıl Widersprechende als
eine solche Kriteriologıie, konkret durchgespielt, Schwestern un Brüder akzeptiert sınd Dıie
nıcht doch wieder den Ruft ach eıner letztkirch- Freiheit ZU Wort (2 Kor 53 12) ware als einz1g
lichen Instanz, die ber den Anwendungstfall möglicher Ausgangspunkt aller Konsensbildung
entscheidet un:! doch wıeder darüber befin- entdeckt.
det, ob eın Widerspruch illegıtım 1St der DC- Dıie Kontinuität un:! Diskontinuität dieser
rechtfertigt? Idee mıt dem katholischen Konzilsverständnıis,

die Interpretation des Petrusdienstes insbeson-
Konziliaryıtät dere, 1St 1er nıcht besprechen Der Gedanke

der «versöhnten Verschiedenheit» wırd oft beige-
Dıiese Frage bleibt sinnvoll un! In ıhr liegt fügt, weıl WIr die Unterschiede der Konfessionen
eın spezifisches Stück katholischer und ortho- nıcht eintach ignorieren und den kulturell und
doxer) Kirchenerfahrung un:‘ ekklesialer Uto- ekklesıal einheıtliıchen Ausgangspunkt der Alten
ple, die Hoffnung namlıch auf die sozıale Realı- Kırche nıcht mehr wiederholen können.

Um deutlicher aber kommt die Grundideesıerung der Einheıt ın Christus. Sıe aber aßt sıch
offensichtlich nıcht iın Eınklang bringen mıt Je- der dialogbereiten Freundschaft un: deren Un-
NCN spezifischen Stück evangelıscher Kıirchener- teilbarkeıt ZU Ausdruck. Dıie dialogale Grund-
fahrung, da{f der Glaube namlıch prophetische sıtuatıon des Konzıils muißte sıch als rund-
Krıitik, die Dialektik VO Gesetz un: Evangeliıum sıtuatiıon auch der Ortsgemeıinde erweısen,
mıt siıch bringt. Kirchenkritisch gewendet heißt da jeder Getaufte VO Geilst belehrt 1st
dies, dafß WIr die Wahrheıt nN1€e endgültig besitzen (1 Joh ZZ7N uch die konzıiliare Struktur der

Kor5 Sıe bleibt 1in den Spiegeln unserer Kırche mu{ßte konsequent VO aufgebaut
Geschichte. Kirchenpraktisch gewendet aber werden. Denn die Kommunikation MUu: dort
heißt CS, dafß christliche Wahrheıt dıalogisch ISt beginnen, Christentum glaubwürdıg ent-
Dıie Dynamık kırchlicher Wahrheıitstin- deckt un:! gelebt werden soll Und s$1e MU: sıch
dung mu{fß darauf ausgerichtet se1n, Wıiıdersprü- dort bewähren, Unterschiede un:! Gegensät-
che als Gesprächsbeiträge, Herausforderungen sıch verwirklichen.

iıne konzıilıar verfaßte Kırche kö£mte aber derals möglıche Zeichen des Geıistes, selbst Verweı1-
gerungen als kommunikative Hınvweıiıse be- Welt zugleich eıinen unersetzlichen Dienst le1-
greiten und verarbeıten. Dıie Hauptaufgabe sten Denn WenNnn die Welt heute eınes braucht,
der Kirchenleitungen MU: CS deshalb se1n, Wı- annn die exemplarische Einübung in die Bewiälti-
dersprüche 1in Gespräche überführen, Kom- gung VO Konflikten. Sıe braucht den Mut ZU
muniıkation un Begegnung Öördern un:! S1- eigenen, ehrlich gemeınten Wort Sıe braucht die
cherzustellen. er Petrusdienst hat dafür Hoffnung auf Propheten, die auch unangenehme
SOrSCNH, daß die Kırche vieltältig, begegnungsfä- Wahrheiten wıissen. Sıe braucht eın
hig bleibt. Modell, auf dem alleın eiıne iın Frieden geeınte

Im ökumenischen Gespräch der etzten Jahre Menschheıt aufgebaut werden annn
hat das Modell eıner hbonziıliar sıch einigenden
Kırche Boden «Bausteine» eıner
solchen Kırche sınd ach WI1e€e VOT die Ortsge- Dennoch Widerspruch®
meınden. Ihre Einheit aber realısıert sıch in der Wırd 65 ann keinen christlich illegıtiımen \Wider—'
(gleichberechtigten) Repräsentanz dieser Orts- spruch mehr geben? Dıies gerade nıcht, W1e die
kirchen auf regionaler, nationaler, unıversaler Geschichte der Denominatıonen zeıgt. ber die
Ebene Dıie Grundsıtuation ıhrer Begegnung 1St Frage ach Recht un:‘ (srenze des Wiıderspruchs
die des Gesprächs, ıhr Prinzıp die (auch euchari- ware annn wenıger DerzZzerrt dargestellt un: SItU-
stische) Gemeinschatt aller mıt allen, ıhr Ziel die 1ert Es bestände die Chance, daß Probleme
Einmütigkeıit. Ihr Grundimpuls aber 1St ach transparenter Tage gefördert, durch beglei-
aller geschichtlichen Erfahrung die Auseimnander- tende Autoritätsprobleme wenıger verfremdet,
SETZUNG die Sache Christız. in ıhren Auswirkungen auf die Gemeıiinschaft als

Das Konzzil also als kırchlich Ööftentliche Ver- wenıger bedrohlich empfunden würden.
sammlung 1in Redefreiheit ware die Institution Dann 1aber aßt sıch auch das VO  3 Bonıno
dialogischer Wahrheitsfindung, der Ort also, aufgestellte und VO  3 Voicu bestätigte) Prinzıp
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chende Reaktionen entfallen Die Situation be-unverzerrt anwenden Widerspruch merliert OYT
SEL Recht sıch dem innerkirchlichen &22 ZUNSLIgL den belehrenden Monolog Zu suchen
spräch nıcht mehr stellen zl UunN die Sa- 1ST deshalb das Gespräch auch

erschwert 1STmMen Grundlagen des Glaubens un der Nachfol- Fragende, Mahner, Bittsteller
ZE explizıt verläßt Wiıderspruch 1ST dort ılleg1- INussen WITL SC1HIN, Künstler des Kontakts un:! der
Uum, auf den christlich handelnden un: Begegnung, AIRZe gemeinschaftsfähige Men-

schen.argumentierenden Konsens der kirchlichen CzZe-
meınschaft nıcht mehr hören ll Dann 1STt der Dissıdenten stehen (wıe Amtsträager) der
Tat auch der Punkt gegeben, dem Kırchenlei- Gefahr des Mißtrauens, das SIC wachrufen, wenn

tungen das Recht haben, das Band der Gemeın- S1IC kritisieren Negatıve Erfahrungen ummiere
schaft welchem Maße auch tfür sıch Sıgnale der Hoffnung und Bestätigung WCI-

erklären, WIC 1€eSs der tfrühen den Dıiese Siıtuation begünstigt Verbit-
Christenheit un:! be1 Paulus schon der Fall War un: unsachgemäße Kritik Zu suchen sınd
(Venetz Hoffmann), un: W1C 1es auch der deshalb Wege, die den Zirkel VO Kritik un:

Kirchengeschichte (etwa der des Antikritik durchbrechen, Vergebung un: Neu-
Dritten Reıches) der Fall hätte SsSCIN IL1USSCH beginn inıtlerenN, die Sache des Menschen ZuUur

Geltung bringen Inspiıratoren un:! Vısıonare der
Zukunft INussen WITL SC1IMN, Inıtıatoren des Ver-

Spirıtualität des Widerspruchs Trauens un:! der Kreatıivıtäat ur7z der Zukunft
der Menschheıt ENSAYIEKLE Menschen

Probleme sınd keine gelöst aber Sıtuationen tür Dissidenten stehen (wıe Amtsträger) der
deren bessere Lösung sınd angegeben Manchem Getahr der Intoleranz gegenüber denen,
Leser IMNa JC ach CISCNCM Standpunkt das die SIC ankämpfen Zur Selbstverteidigung wer-

unbefriedigende Geftühl bleiben, dafß 1er nıcht den SIC o  Wu Ihre CISCHCN Ideen treten
abwägender Dıstanz, sondern ENZAZLETL viel- deshalb mehr und mehr den Mittelpunkt ıhres

Denkens un: ıhrer Aktivıtät Diese Tendenzleicht parteıusch geschrieben SC1 In der Tat N

S1INS angesichts uUuNseIer innerkirchlichen Sıtua- begünstigt die Haltung der Selbstgerechtigkeit
L1ION VOTL allem Legıtiımation VO  a} Wider- un: des Verlustes Al christlichen Ma{ Immer
spruch, nıcht dessen Getahr. Und hınter NECUu gilt deshalb dıe rage ach dem christlichen
vielen Beiıtraägen steht die Überzeugung, da{ß das Gehalt der VO  3 unl beanspruchten Wahrheit
Recht auf ede un: Gegenrede, auf öffentliche Selbstkritisch 1ST S1C dem Gericht des (ze1listes der
Meınung uNnNnsecerer Kırche dringend der Stär- Freiheit unterstellen Berichterstatter un!
kung bedartf Schicksalsgenossen Jesu I1USSCHN WITLE werden,

Gerade deshalb sollten WIT uns davor hüten, urz durch Jesus InSpırıerte Menschen
den Wiıderspruch ZU Selbstzweck machen [)as bedeutet aber nıcht 1UL, dafß WITLr Blick
Unfähigkeıt ZUuUr Zustimmung 1ST anderes aut Jesus VO azaret Bejahung und Wıiıder-
als heilsame Prophetie Und Hochmut vertragt spruch Mystik und Politik Kırchlichkeit un
sıch MITt hılfreicher Kritik 1LUTr schlecht S1e TO- Christlichkeit ein un: konfliktbereites
duzıeren allenfalls ein Recht kritisıertes Sy- Verhältnis bringen IL1USSCH Das bedeutet auch
stem da{ß W IT lernen, Mißerfolg UANSCYEY Sache nıcht

Mehr enn JE brauchen WIT C1iINEC ZEMEINSAME verzweıteln Die Bereıitschaft, Nachteiıle
Spirıtualität der Erinnerung un: der Nachfolge autf nehmen, un die Unbeirrbarkeit
Jesu, denen die tradıtionelle Kriteriologie VO Streıit für die Sache Jesu bedingen einander
Vollmacht un:! Gehorsam einzuordnen 1ST Denn Di1e großen Vorbilder des Widerspruchs der
WIT bedürten NCUCNHN, einıgenden Basıs Kırche bleiben och die Propheten, die
Nıcht 1Ur die Inhaber kıirchlicher Leitungsam- dem unwiıderlegbaren Vorwurf standzuhalten
ter, auch wıdersprechende Gruppen un: deren hatten, SIC Zzerstorten Israel Wıe sollte ach
Repräsentanten leben « gefährlich» Dies oilt eCs Buchstaben un: (zesetz zwıschen wahren un:!

erkennen tfalschen Propheten unterschieden werden (Mur-
Dissıdenten stehen (wıe Amtsträger) der phy)? Und das große Vorbild für Wıder-

Gefahr der Isolation, die S1IC erleiden un spruch der die Gestalt der Kırche konstitutiv
gleich PTOVOZICICNH Impulse ZUuU Dialog un: ZuUur pragcn konnte, 1ST Paulus Nıcht erster Lınıe
Korrektur, argumentatıv un: emotional ausgle1- der Galaterbrief sondern die etzten Kapiıtel des
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Korintherbriefes MI1t seiNer Dramatık können dem Tod des Ketzers un! Aufrührers bezahlt
Zur spirıtuellen Quelle für jeden werden, hat Yrst VOT diesem Hintergrund dürten WITL ıh
der als Christ die Rolle des Wıdersprechenden als den Auferstandenen un: als (sottes Sohn
geraten 1STt bekennen Wiıderspruch seinem Namen hat

Vorbilder des Wiıderspruchs? Da SC1 als etztes seıtdem e1IiNE Würde CISCNCI Art, sotern dem
och einmal erinnert dessen christliches (JIr- Wort folgt, das damals Petrus gegeben wurde
bild an Jesus VO Nazaret, der SCINECN Protest MIt «Du folge INr nach!» (Joh Z 22)

Auf die utoren der obigen Beıtrage wırd Klammern oft Die Neuentdeckung der Kırche Basısgemeıin-
Zu vergleichen sınd dıe rüheren Themenhefte den Lateinamerika (Maınz “1980) z

VO CONCILIUM (1974) Nr 10 Das Phänomen der Papsttum als ökumenische Frage (München-Maiınz
Kontestation der Kırche (1973) Nr 10 Geftahr VO  - Kasper, Dienst der FEinheit und Freiheıt der
Parteıen der Kıirche? Notwendigkeıt und renzen des Kirche Zur gegenwartıgen Diskussion das Papsttum
Pluralismus terner Rahner, UOpposıtion der Kirche der Kırche Catholica 23 vgl das inzwischen
Schriften ZUrTr Theologıe X11 (Zürich 469 481 Die veröffentlichte Schlußdokument der Internationalen Anglı-

anısch-Römisch Katholischen Internationalen Gesprächs-spezielle Frage des authentischen Lehramts Problemteld
VO  e} Rezeption un! Apostolıischer Sukzession 1ST beleuchtet kommissıon ARCIC), Autorität der Kırche 1{1

CONCILIUM (1981) Nr 10 Wer hat das Sagen der Hermanns, Kırche als sozıale UOrganısatıon 7 wı-
Kırche? schen Partızıpation un: Herrschaftt (Düsseldorf vgl

Ratzınger, Prımat und Episkopat, Das nNneuUuUeE Volk Schlüsselproblem diesem Zusammenhang Orts-
CGottes Entwürftfe Zur Ekklesiologie (Düsseldorf “1970) ıe kırche un: Bischofswahl CONCILIUM 16 (1980) Nr 8/9
kritischen Impulse dieses Ansatzes sınd leider NC AauUSSC- Bühlmann, Wo der Glaube ebt Einblicke die

Lage der Weltkirche (Freiburg 1974 Faucher, Acculturerschöpft  B worden.
? Papst Johannes Paul UE 15 11 1980 ı öln «Die evangıle 1551071 prophetique de —mm Eglise (Montreal

Kırche üuünscht C1INEC selbständige theologische Forschung, Hesselgrave, Communicatıing Christ Cross Culturally
die VO kirchlichen Lehramt unterschieden 1IST sıch iıhm aber (Grand Rapıds Your Kingdom Come Mıssıon DPer-
verpflichtet weiß SEMEINSAMECN Diıenst der Glaubens- SPECLIVES Report the World Conterence Mıssıon and
wahrheit un! olk CGsottes Es wiırd nıcht auszuschließen Evangeliısm 1980 (Genf 1980); ber kontestatıve Theologien
SCHMN, Spannungen un! uch Konftlikte entstehen wurde dıeser Zeitschrift mehrtach berichtet
Dennoch können WITL Hoffnung auf versöhnende LOÖ- Meyer, «FEinheıt versöhnter Verschiedenheıit»
SUunNng haben, wenn WIT auf die Wahrheitsfähigkeit eben dieser «konzıilıare Gemeinschaft» «organısche Uniı0on» Gemeın-
Vernunft bauen. Dem ı1ST eigentlich nıchts hinzuzufügen. samkeıt und Dıitferenz gegeNWartıg diskutierter Einheitskon-

Grundmann, Ketzergeschichte ı Miıttelalter (Göt- zeptionen aaQ 3/7/ 400 Nelson, Konzıilarıtät Kon-
zılıare Gemeinschaft Okum Rundschau 27 258 277Uıingen9 Nelli, Spiritualite de heresie: Le catharısme

(Toulouse Russel Religious Diıssent ın the Mıddle 18 Küng, Strukturen der Kırche (Freiburg “1962)
(New ork Beıinert, Konzıilharıtät der Kırche. Eın Beıtrag ZU!T Öökumeni-A%e De Santıllana, The ot Galıleo (London schen Epistemologie: Catholica (1979) 8 ] — 108

Brücher Hg.) Sonne steh still 400 Jahre Galıleo Galılei A Houtepen, KoLjnon1ia and Consensus. Towards
(Mosbach Eın Vergleich MItTt den Prozeßverläufen be] Communıion ı ÖOne Faıth, 111: Sharıng ı OonNne hope. Bangalo-

Küng un! Schillebeeckx 1ST autschlußreich 1978 (Genf 205 208
Regel 13 ber die kırchliche Gesinnung Exerzitienbüch-

lein Nr 365 vgl terner den Brief des Ignatıus VO  3 Loyola
die Ordensgenossen Portugal VO 26 1553 Mon Ign

669 681
ÜK: Gabriel — Kaufmann (Hgg ), Zur Soziologıe des HERMANN HARINGKatholizismus (Maınz

Schmitz, Frühkatholizısmus bei Adolt VO  - Har- 193 7/ geboren Verheiratet Studıierte Philosophıiıe
nack, Rudolph Sohm un! Ernst Käsemann (Düsseldorf bıs und Theologıe 1970 Promotion über

Wagner, An den Ursprüngen des trühkatholischen Fragen protestantischer Ekklesiologie, 1978 Habilitation
Problems Die Ortsbestimmung des Katholizismus alte- über die Problematıik des Bösen be1 Augustinus 1969 1980
1CM Luthertum (Frankfurt Mitarbeiter Instıtut für Sökumenische Forschung der

Mufßsner, Petrus und Paulus Pole der Einheit Eıne Uniiversıitat Tübingen Beschäftigt VOT allem ML
Hıltfe für die Kırche (Freiburg Feld «Christus, ökumenischen Fragen eıit 1980 Protessor für Dogmatische
Diener der Sünde» Zum Ausgang des Streıits 7zwischen Petrus Theologie der Katholischen Universıität Nıjmegen, Be-
und Paulus Theol Quartalschrift 153 (1973) 119 131 vgl schäftigung mMi1t Fragen der Christologie Dıe wichtigsten
uch Anm Veröffentlichungen Kırche und Kerygma Das Kirchenbild

Küng, Die Kırche (Freiburg 1967 553 558 der Bultmannschule (Freiburg Anerkennen WITLr die
11 Moltmann, Kırche der Kraftt des elistes (München Amter! (Zürich Die Macht des Boösen Das rbe

145 149 Augustins Zürich ? W as bedeutet Hımmel? (Zürich
Schillebeeckx Christus und die Christen (Freiburg 1980 Anschrift Theologisch Instituut Heyendaalseweg

5 Z 1241 1—6521 AJ Nıjmegen, Niederlande
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